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Extra⸗Beilage zu No. 37 des Kreis⸗ und Anzeige⸗Blattes 
für den Kreis Danziger Höhe pro 1893. 


Aufruf 
an die Herren Lehrer zur Mitwirkung bei der 
Bekämpfung der Choleragefahr. 


Die drohende Gefahr des Auftretens der Cholera in unſerer Provinz während des dies⸗ 
jährigen Frühjahres und Sommers läßt es rathſam erſcheinen, zur Abwendung und Beſchränkung 
derſelben rechtzeitig auf geeignete Maßnahmen Bedacht zu nehmen und zu deren Durchführung auf 
dem Lande ſich der Mitwirkung der Herren Volksſchullehrer zu verſichern. Es wird hierbei vor⸗ 
nehmlich darauf ankommen, die ländliche Bevölkerung mit den nothwendigen Schutzmaßregeln 
gegen Anſteckung und mit den zweckmäßigen Vorkehrungen beim wirklichen Ausbruch der Cholera 
bekannt zu machen. In die Herren Volksſchullehrer wird nun das Vertrauen geſetzt, daß ſie gern 
berelt ſein werden, durch Belehrung ihrer Schüler, ſowohl als auch, ſoweit ſich hierzu Gelegenheit 
findet, erwachſener Perſonen die Kenntniß der erforderlichen Verhaltungsmaßregeln zur Abwehr 
der Cholera möglichſt allgemein zu verbreiten. 


Den Gegenſtand der Unterweiſung mögen für die Herren Lehrer nachſtehende Regeln 
bilden, deren Verſtändniß und ſichere Aneignung zunächſt bei den Schulkindern fie ſich wollen 
angelegen ſein laſſen. 

A. 
Vorſichtsmaßregeln, um ſich die Cholera fern zu halten. 


1. Zur Zeit der Cholera beachte mit doppelter Sorgfalt die gewöhnlichen Gebote der 
Geſundheitspflege: a. Mäßigkeit im Eſſen und Trinken; b. Sauberkeit am eigenen Leibe, im 
ae in der Umgebung des Haufes (Brunnen, Abtritte); c. rechtes Maaß zwiſchen Arbeit 

n ube. 


2. Iſt die Cholera bereits in nächſter Nähe oder gar am Orte, dann ſind noch folgende 
beſondere Maßregeln zum Schutze zu befolgen: 

a. Fürchte dich nicht; begieb dich aber auch nicht leichtſinnig in die Gefahr der An⸗ 
ſteckung. Daher beſuche Cholerakranke nur dann, wenn dich deine Pflicht ruft. 
Vermeſde den Verkehr und die nähere Berührung mit Perſonen, die aus Orten 
kommen, in welchen die Cholera herrſcht. 

b. Achte auf dich mehr als gewöhnlich. Bringe andere Gegenſtände, als Nahrungs» und 
Genußmittel, nicht an den Mund, z. B. nicht die Finger beim Umblättern, Feder⸗ 
halter, Bleiſtifte u. dergl. 
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Reinige dein Fußzeug öfter und gründlicher, als gewöhnlich, ehe du ins 
Haus trittſt. 

Reinige häufig deine Hände, beſonders vor dem Eſſen, mit Korbolwaſſer oder 
mit ſchwarzer Seife und abgekochtem Waſſer. 

Halte die Fingernägel kurz und ſauber. 

Bade nicht in Flüſſen oder Teichen. 

Benutze einen fremden oder gar öffentlichen Abtritt nur im äußerſten Nothfalle 
und mie, wenn er nicht ganz ſauber iſt. 

e. Trinke möglichſt wenig Waſſer und in der Regel nur reines Quell- oder Leitungs- 
waſſer und Waſſer aus tiefen Röhrenbrunnen. Waſſer aus Flüſſen, Gräben, Teichen, 
aus flachen, offenen und mit undichten Deckeln verſehenen Brunnen, ferner aus 
Brunnen, welche ſich in der Nähe von Schmutz, Jauchegruben oder Düngerhaufen 
beſinden, iſt gefährlich. Haſt du kein gutes Waſſer, ſo trinke das, welches dir 
zugänglich iſt, nur, nachdem es aufgekocht und ¼ Stunde lang im Kochen erhalten 
war. Eben ſolches Waſſer nimm zum Waſchen, Mundſpülen, zum Reinigen der Eß · 
und Trinkgeſchirre. 

Genieße keine ungekochte Milch, keinen friſchen weichen Käſe, kein rohes Obſt 
und Gemüſe. Hole kein Nahrungsmittel aus Cholerahäuſern. Laß dir von Fremden 
nichts zu eſſen oder zu trinken ſchenken. 


B. 


Verhaltungsmaßregeln beim Ausbruche der Cholera im Hauſe. 


1. Iſt in einem Hauſe eine Perſon über 2 Jahren an Brechen und Durchfall erkrankt, 
ſo haben die Angehörigen zunächſt dem Gemeinde oder Gutsverſtande hiervon Anzeige zu machen. 
(UUeber die Abfaſſung und Ausfüllung des hierzu erforderlichen, im Kreisblatte veröffentlichten 
Anzeigeformulars wird den Schulkindern vom Lehrer die nöthige Anleitung gegeben und beldes 
in der Schule als ſchriftliche Aufgabe geübt.) Wer dle Anzeige an den Gemeinde- oder Guts⸗ 
vorſtand überbringt, nimmt von dieſem ein Flaſchchen mit Choleratropfen mit, von welchen der 
Kranke bis zur Ankunft des Arztes einzunehmen hat und zwar größere Kinder 5, Erwachſene 10 
bis 20 Tropfen olle 2 Stunden. Kinder unter 3 Jahren ſollen von dieſem Arzneimittel nichts 
einnehmen. Ein gutes Mittel für derartig Erkrankte iſt auch ſchwarzer Thee. 

2. Der Gemeinde- oder Gutsvorſteher hat von dem Erkrankungsfalle nicht nur der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde, ſondern auch dem Ortslehrer ſofort Mittheilung zu machen und letzterer 
die Kinder aus dem Hauſe des Erkrankten ohne Weiteres vom Schul beſuche auszuſchließen. Tritt 
ein zweiter Cholerafall ein, jo ſind alle Kinder des betreffenden Ortes der Schule fern zu halten. 
Wenn ein Schultind erkrankt, werden entweder die Kinder des Ortes, in welchem das erkrankte 
Kind wohnt, vom Schulbeſuche ausgeſchloſſen, oder es wird, falls das erkrankte Kind dem Schulort 
ſelbſt angehört, die Schule geſchloſſen. 

Dieſelben Beſtimmungen finden auch auf den Konfirmanden⸗Unterricht Anwendung. 

3. Der Kranke kann anſtecken. er muß daher abgeſondert werden. Wo es geht, bleibt 
derſelbe in ſeinem Zimmer, und es werden dann die anderen geſunden Bewohner des Zimmers 
bis auf eine Perſon, welche zur Pflege des Kranken zurückbleibt, entfernt. Die Perſonen, welche 
entfernt worden ſind, müſſen ſich desinfiziren, d. h. von Cholerapilzen, welche fie etwa unver⸗ 
merkt an ſich tragen, frei machen. Als Mittel hierzu dient warmes Selfenwaſſer, welches nach 
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dem Verbältniß von 1 Pfund ſchwarzer Seife auf 17 Liter Waſſer (2 Hände voll Seife auf 
einen Eimer) zubereitet worden lit. Damit werden Kopf, Hände und Füße gewaſchen, beſonders 
die Nägel und das Fußzeug gereinigt. Es empfiehlt ſich, darauf noch eine Waſchung mit zwel⸗ 
prozentiger Karbolſäure vorzunehmen (herzuſtellen durch die Miſchung von 3 Theelöffeln Karbol⸗ 
fäure (100 % ) mit 1 Liter Waſſer orer von 2 Eßlöffeln Karbolſäure (100 ) mit einer Waſch⸗ 
ſchüſſel voll Waſſer — tüchtig umzurühren! —). 


4. Der vom Kranken benutzte Abtritt, namentlich das Sitzbrett, muß desinfizirt werden. 
Am zweckmäzigſten geſchieht dies durch Kalkmilch. Letztere wird hergeſtellt, indem man 1 Liter 
Kalk (arn beſten Staubkalk) mit 1 viter Waſſer miſcht. Dieſe Miſchung wird dann durch 3 weitere 
viter Waſſer verdünnt. Man kann auch den Kalk aus den Kalkgruben benutzen, ſoweit er nicht 
an der Oberfläche trocken geworden iſt. Derſelbe wird zum Gebrauche ſo lange mit Waſſer ver⸗ 
dünnt, bis er wie Milch ausſieht. Das Sitzbrett iſt mit Kalkmilch zu beſtreichen und behält 
dieſen Anſtrich mindeſtens zwel Stunden lang. Der hlerzu benutzte Lappen muß durch Feuer 
vernichtet werben oder in der Kalkmilch liegen bleiben. In die Grube ſelbſt kommen unter 
Umrühren ſoviel Eimer Kalkmilch, als die Grube ungefähr Kubikmeter Inhalt hat. Ninnſteine 
werden mit Kalkmilch begoſſen oder beſſer noch mit einem in Kalkmilch getauchten Beſen gereinigt; 
letzterer muß dann verbrannt werden oder einige Stunden in der Kalkmilch ſtehen bleiben. Zum 
Desinfiziven von Wänden, Fußböden, Sitzbrettern iſt das geeignetſte Werkzeug ein Maurerpinſel, 
mit dem man die Flüffigfeit aufnimmt und ausſpritzt. 


5. Wenn der Kranke geneſen iſt und das Krankenzimmer verläßt, muß er völlig reine 
Wäſche und desinfizirte oder neue Kleider bekommen. Iſt er geſtorben, ſo muß die Leiche un⸗ 
gewaſchen fo ſchnell als möglich fortgeſchafft werden, nachdem ſie vorher in ein mit fünfprozentiger 
Karbolſäure (3 Eßlöffel Karbolſäure — 100% — auf 1 Yiter Waſſer) getränktes Leinentuch 
gewickelt worden iſt. Das Leintuch kann auch mit Chlorkalklöſung (2 Theile auf 100) getränkt 
und in den Sarg auf die Hobelſpäne Chlorkalkpulver geſtreut werden. Der Fußboden des 
Zimmers iſt ver dem Hinausſchaffen der veiche mit Kalkmilch zu begleßen. Die Träger ſchützen 
ihre Kleidung vor Anſteckungsſtoff am einfachſten durch Umbinden eines Lakens, das demnächſt 
durch Einwurf in Karbolſäure 24 Stunden lang desinfizirt wird. Nach dem Transport der Leiche 
haben die Träger ſich und ihr Fußzeug zu desinfiziren. 


5 6. Nach Entfernung des Kranken bezw. des Todten iſt eine gründliche Desinfektion des 
Zimmers vorzunehmen. Tuchkleider, Teppiche, Betten können nur in Dampf-Desinfeltionsapparaten 
gründlich desinfizirt werden; ſie ſind ſorgfältig in eine trockene und dann in eine mit füuf⸗ 
prozentiger Karbollöſung getränkte Hülle einzupacken, bevor ſie auf den Wagen zu den genannten 
Apparaten geſchafft werden, welche ſich in Ohra, Prauſt und Oliva befinden werden. Alle Leder⸗ 
ſachen, Pelze, Hüte werden mit 2% Garbolldjung abgewaſchen oder beſprengt Die Desinfektion 
des Zimmers muß von Leuten vorgenommen werden, die ihre Kleidung durch ein vorher um⸗ 
gebundenes Laken geſchützt haben. Als Materialten müſſen vorhanden fein: Karbollöſungen, Kalte 
milch, Bürſten, Schrubber, Lappen, ein Brod. Alle Möbel werten in die Mitte des Zimmers 
gebracht, die Bilder, Spiegel und was ſonſt noch an den Wänden angebracht iſt, von dieſen ab⸗ 
genommen. Die Fenſter bleiben geſchloſſen, während der Ofen gehetzt wird, um alles Ueber⸗ 
flüffige ſofort verbrennen zu können. Zunächſt werden die Dede und bie Wände abgefegt und 
das Zuſammengefegte verbrannt. Getünchte Wände werden neu getüncht. Tapeten müͤſſen ent⸗ 
weder abgeriſſen oder mit Brod abgerleben und dann mit zweiprozentiger Karbolſäure (nicht 
tapezirte Wände mit fünſprozentiger) deſpritzt werden. Die Fenſter und Thüren werden mit fünf⸗ 
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prozentiger Karbolſäure abarwıichen. Der Fußboden wird, nachdem er trocken aufgefegt worden, 
mit fünfprozentiger Karboliäure geſcheuert und dann trocken gewiſcht. Die einzelnen Gegenſtände 
werden abgebürſtet und demnächſt mit zweiprozentiger Karbolſäure beſprengt, Nahrungsmittel ver⸗ 
brannt, Arzneimittel vernichtet, doch nie im Feuer. Wäſche wird nicht durch ſtrömenden Dampf 
desinftzirt ſondern durch Einlegen in fünfprozentige Karbolſäure (24 Stunden lang) oder auch 
durch Beſprengen mit dem in Karbollöſung getauchten Maurerpinſel. Polirte Gegenſtände ver⸗ 
tragen nur zweiprozentige Karbolſäure auf den polirten Flächen. Matratzen und Polſtermöbel 
werden mit zweiprozentiger Karbolſäure befeuchtet, nachdem ſie vorber ſorgfaltig abgewiſcht worden 
ſind. Das Bettſtroh wird am beſten mit dem Strohſack verbrannt, ſonſt muß der Sack in 
Karbollöſung gelegt und das Stroh, in einem Betttuch eingeſchlagen auf das freie Feld gebracht 
und verbrannt werden. Das Bettgeſtell wird wie die anderen Holzmöbel behandelt. 

Demnächſt werden die Fenſter geöffnet und das Zimmer bei brennendem Ofen 24 Stunden 
gelüftet. Wenn es ſein muß, können die Bewohner des Zimmers nach Beendigung der Des⸗ 
infektion dasſelbe wieder beziehen. Die Desinfektoren müjfen ſich ſelbſt und ihre Kleider des⸗ 
infiziven. Tuchſachen find nach der Desinfektionsanſtalt zu ſchicken. Das Fußzeug kann mit 
zweiprogentiger Karbolſäure abgewaſchen werden. Während der Desinfektion darf nichts gegeſſen 
werden. 


Sobald die Choleragefahr dringender wird (durch Auftreten der Seuche in nicht allzu 
großer Entfernnng), iſt den Herren Lehrern zu empfehlen, die erwachſenen Gemein deangehörig en 
durch Vermittelung des Gemeinde- bezw. Gutsvorſtandes in einem geeigneten Lokale (nicht in der 
Schule) zu verſammeln, um ſie mit den vorſtehenden Verhaltangs maßregeln eingehend bekannt 
zu machen. 


Danzig, den 8. Mat 1893. 


Der Landrath Der Krelsphyſikus Der Kreis Schulinspektor 
Maurach. Dr. Freymuih. Dr. Scharfe. 
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